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In Sorge um das Image der Landwirtschaft

Ruth Rossier, Projektleiterin des Kartoffelprojektes von Agro Sans Frontiöre Suisse zur

Selbsthilfe in Madagaskar

MURTEN

Die Nahrungsmittelversorgung
und die Ernährung in der Schweiz
standen an der 98. ordentlichen
Delegiertenversammlung des
Schweizerischen Saatgutprodu-
zenten-Verbandes Swisssem im
Zentrum.

Präsident Jean-Luc Pidoux gab sich an
der Delegiertenversammlung von Swiss-
sem vergangenen Donnerstag kämpfe-
risch. Er bemängelte die zunehmend kri-
tische Haltung gegenüber der Schweizer
Landwirtschaft. «Zukunft, Ernährung,
demografische Entwicklung, Biodiversi-
tät, Zukunft der Menschheit. Alle diese
Fragen werden täglich öffentlich disku-

tiert», so der Präsident des Schweizeri-
schen Saatgutproduzenten-Verbandes
Swisssem. Man bezeichne diejenigen,
die die Nahrungsmittel sicherstellen, als
diejenigen, die die Natur vergiften und
die Menschen gesundheitlich schädi-
gen. «Wir sind einverstanden damit, die
Natur muss geschützt werden. Jedoch
welche?», fragte Jean-Luc Pidoux. «Wie
weit muss man für den Schutz der Biodi-
versität gehen?», fügte er an. Auch für die
Pflanzen schädigende, krankheitserre-
gende Lebewesen seien Teil der «sakro-
sankten» Biodiversität. «In diesem Sinn
läuft man Gefahr, auf die falsche Strasse
der Entwicklung zu gelangen», betonte
der Präsident von Swisssem.

Zu negativ bewertet

Die gute Qualität der landwirtschaftli-

chen Produkte, wie sie in der Schweiz
von den Landwirtschaftsbetrieben an-
geboten wird, werde zu wenig geschätzt
und oft negativ beurteilt. «Auch das
Wohl der Tiere, als Teil der Schweizer
Landwirtschaft, liegt den Landwirtin-
nen und Landwirten in der Schweiz am
Herzen», betonte Jean-Luc Pidoux. «Zu
unseren Prioritäten in der tagtäglichen
Arbeit gehören die Nahrungsmittelpro-
duktion und die Versorgung der Bevöl-
kerung mit gesunden und qualitativ
hochstehenden Produkten», versicherte
der Swisssem-Präsident.

Kontrastreiche Saison

Christof Rüfenacht, Geschäftsführer von
Swisssem, zog eine Bilanz zum vergan-
genen Jahr. «Die Wetterbedingungen
waren ein weiteres Mal reich an Kontras-
ten», so Rüfenacht. Deshalb ist die Ernte
bei den Pflanzkartoffeln mit rund 21670
Tonnen im Jahr 2019 um 22 Prozent ge-
ringer ausgefallen als im Jahr 2018. «Der
Anteil der kleiner gewachsenen Kartof-
feln ist hoch», so der Geschäftsführer.
Ebenfalls wird im Tätigkeitsbericht von
Swisssem festgehalten, dass 2019 gute
Bedingungen für die Bio-Pflanzkartof-
feln herrschten. Die Ernte des Getreide-
saatgutes bezeichnete er als erfolgreich.
«Auch diejenige der anderen Kulturen
wie Mais, Gräser und Klee sind sowohl
aus qualitativer wie aus quantitativer
Sicht erfreulich ausgefallen», so Rüfe-
nacht. Hingegen litt die Soja-Produkti-
on unter der Trockenheit im Sommer,
was zu einer quantitativ mittleren Ern-
te führte.

Christof Rüfenacht hielt fest, dass die
Verkäufe von Getreidesaatgut im Jahr
2019 um 3,2 Prozent gesteigert werden
konnten. «Die Tendenz der sinkenden
Verkäufe scheint gestoppt zu sein», so
Rüfenacht. Mit rund 67,5 Prozent der
verkauften Menge ist Weizen nach wie
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vor das am meisten angebaute Getreide.
Der Anteil der Gerste beträgt 16, derje-
nige von Triticale 5,8 und derjenige von
Dinkel 5 Prozent. Die restlichen 5,7 Pro-
zent betreffen Roggen und Hafer.

Evelyne Thomet geehrt

Evelyne Thomet, Präsidentin der Direk-
tion von Delley Samen und Pflanzen AG,
in Delley wurde zum Ehrenmitglied von
Swisssem ernannt. Sie wird Ende März
dieses Jahres pensioniert. Christian

Ochsenbein ist ihr Nachfolger. Athos
Jaquiery trat aus dem Vorstand von
Swisssem aus. Die Versammlung wähl-
te Markus Egger als dessen Nachfolger.
Vorgestellt wurde das neue Logo von
Swisssem und von der Marke «Saatgut
Schweiz». tb

Agro Sans Frontiäre Suisse

Ruth Rossier von Agro Sans Frontire

Suisse stellte die Tätigkeiten des Vereins

vor. Fachleute der verschiedensten Rich-

tungen setzen sich seit 2011 mit lokalen

Gemeinschaften und Partnerorganisa-

tionen in Westafrika und Madagaskar

zusammen mit der Bevölkerung für

eine nachhaltige Landwirtschaft ein.

Es bestehen mehrere Projekte in Niger,

Senegal und Madagaskar. Der NGO

gehören über 50 Fachleute der Sektoren

Landwirtschaft, Technik, Entwicklung,

Projektleitung und Kommunikation an.
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Plötzlich muss es

ohne Chef klappen
Ueli Gerber war Landwirt mit Leib und Seele. Bis er am

2. September 2019 durch das Dach seiner Halle stürzte und

bei diesem tragischen Unfall ums Leben gekommen ist.

Eine menschliche Tragödie, die aber auch viele praktische

Herausforderungen zur Folge hatte. text SEBASTIAN HAGENBUCH

Gerber bewirtschaftete in
Therwil BL einen Ackerbau-
betrieb mit 52 Hektaren - da-

von 21 ha Kartoffeln. Diese hat er die
ganze Saison hindurch intensiv ge-
pflegt. Die Kartoffeln waren der
Hauptbetriebszweig von Ueli Gerber
und seine grosse Passion als Produ-
zent.

Moritz Gall ist Rechtsanwalt und
der Bruder der Lebenspartnerin von
Ueli Gerber. Er pflegte einen guten
Kontakt zum Landwirt und hat be-
reits früher immer wieder auf dem
Betrieb ausgeholfen: Auf dem Voll-
ernter, beim Führen der Kartoffeln
oder wo sonst gerade Not am Mann
war.

Für Gall war nach dem tödlichen
Unfall klar: «Wir müssen uns um die
Kartoffelernte kümmern.»

Die Kartoffeln waren
die Passion von Ueli Gerber
Der finanzielle Aspekt stand dabei
nicht im Vordergrund. Allen Beteilig-
ten war klar: Es wäre nicht im Sinne
des Verstorbenen, wenn die Kartoffeln

im Boden verfaulen würden. Zu viel
Engagement und Herzblut hat er in
deren Wachstum investiert.

Moritz Gall erinnert sich: «Die Ern-
te war bereits geplant und sollte drei
Tage nach dem Unfall, beginnen.» Zum
Glück war alles bestens vorbereitet:
Die Sortier- und Kalibriermaschine
auf dem Hof war betriebsbereit, der
Roder war bestellt.

Aufgrund dieser Umstände konn-
ten die Hinterbliebenen gemeinsam
mit dem ebenfalls als Landwirt täti-
gen langjährigsten Freund von Ueli
Gerber sowie der benachbarten Bauern-
familie den Entscheid fällen, die Ernte
trotz der tragischen Umstände in An-
griff zu nehmen.

Wertvolle Hilfe von Hinter-
bliebenen und Angestellten
«Alleine wäre das alles natürlich un-
möglich gewesen», gesteht Moritz
Gall. Die Hinterbliebenen konnten auf
wertvolle Hilfe zählen: Die beiden
polnischen Angestellten von Gerber,
darunter ein langjähriger Mitarbeiter,
legten sich kräftig ins Zeug.

«Sie wussten, wie die Ernte und Ein-
lagerung genau abläuft und wie die
Maschinen zu bedienen sind», erzählt
Gall. Auch seine Schwester wusste
Bescheid darüber, wie ihr verstorbe-
ner Partner die Ernte jeweils organi-
siert hat.

«Diese Hilfsbereitschaft von allen
Seiten zu spüren war sehr schön, weil
sie auch ein Zeichen dafür war, wie
sehr Ueli von seinem ganzen Umfeld
geschätzt wurde, seien es Berufskolle-
gen oder Angestellte», erinnert sich
Moritz Gall. Auch, dass bei der gan-
zen Übung nie das Geld im Vorder-
grund gestanden sei. «Uns allen, die
mitgeholfen haben, war irgendwie
klar, dass wir das für Ueli machen.»

In der Ausnahmesituation haben
alle am gleichen Strick gezogen
Natürlich musste dennoch über Geld
gesprochen werden, doch auch das lief
im Guten ab. «Der Kontakt mit Uelis
Geschwistern war auch sehr gut. In
dieser Ausnahmesituation haben alle
am gleichen Strick gezogen, und die
Geschwister haben uns das Vertrauen
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geschenkt, dass wir das Richtige tun.»
Die Motivation und Einsatzbereit-
schaft ist das eine, doch für die Ernte
und Einlagerung von 21 Hektaren Kar-
toffeln braucht es auch Fachwissen.

«Hier waren wir in der glücklichen
Situation, dass Ueli über den Kartof-
felanbau fast schon akribisch genau
Buch geführt hat», so Gall. Alle wich-
tigen Aufzeichnungen seien in einem
Ordner vorhanden gewesen. «Es war
auch bereits festgehalten, wann und
in welcher Reihenfolge die Parzellen
geerntet werden sollen.»

Die Umsetzung klappte dann er-
staunlich gut. Die beiden mit Ueli
Gerber befreundeten Landwirte
wussten jeweils gut Bescheid, welche
Böden nach einem Regen nicht be-
fahrbar waren und wo man bereits
mit der Ernte fortfahren konnte. Mit
ihrem Fachwissen schaffte man es, in-
nert gut zwanzig Tagen die ganze Ernte
einzufahren.

Die Abläufe so beibehalten,
wie Ueli Gerber sie pflegte
Da Ueli Gerber seine Kartoffeln aber
jeweils selber gewaschen, gepackt und
vermarktet hat, war die Arbeit damit
nicht abgeschlossen. «Eine grosse Fra-
ge, die wir uns stellen mussten, war
folgende: Sollen wir die Ernte vor dem
Einlagern kalibrieren oder nicht?», er-
innert sich Anwalt Moritz Gall.

Man hat sich dazu entschieden, die
gewohnten Abläufe beizubehalten
und zu kalibrieren, was nicht zuletzt

aufgrund des Know-hows der beiden
Angestellten möglich war. So konnte
man am Schluss stolz darauf sein,
rund 85o Tonnen Kar-
toffeln genau so einge-
lagert zu haben, wie
auch Ueli Gerber das
getan hätte.
Situation dank Unter- Wir machen und Simon Werthmül-

stützung gemeistert das für Ueli» ler von der Terralog
Moritz Gall möchte haben uns bald auf

Moritz Gall, Rechtsanwalt und
sich aber nicht als Stell- Bruder der Partnerin von Ueli Gerber dem Betrieb besucht

und ihre Hilfe angebo-

jener Situation gehandelt hätte.»
Nach der Ernte begann die Frage

nach der Vermarktung. Ueli Gerber
hat nebst der Direkt-
vermarktung auch mit
der Terralog zusam-
mengearbeitet. Moritz

Unfall klar: Gall: «Pascal Moret

«Uns allen
war nach dem

vertreter von Ueli Ger-
ber verstanden wissen. «Dieser Rolle
hätte ich nie gerecht werden können.
Alle haben enormen Einsatz geleistet
und einen wichtigen Beitrag geleistet.
Meine Rolle war vernachlässigbar.»

«Viel wichtiger war es, auf das Fach-
wissen der beiden Landwirte zurück-
greifen zu können, auf die langjährige
Erfahrung der polnischen Angestellten
sowie die Unterstützung von Freunden
von Ueli Gerber.»

Zu diesen gehörte namentlich auch
der in Bättwil SO ansässige Land-
maschinen-Mechaniker Martin Dopp-
ler. «Martin ist ein langjähriger
Freund, und er war für mich in dieser
Situation deshalb sehr wichtig, weil
ich wusste, dass auch Ueli immer
grosse Stücke auf ihn hielt und ihn,
wie ich auch, als Vertrauensperson
schätzte. So konnte ich mich bei Pro-
blemen oder Unklarheiten jederzeit
an ihn wenden und ihn fragen wie
Ueli in seinen Augen in dieser oder

ten. Die Terralog war
ein sehr guter Partner und hat uns bei
der Vermarktung unterstützt.»
Handschriftliches Testament
mit Wunsch für den Betrieb
Nach der unmittelbaren Aufgabe der
Kartoffelernte trat mit der Zeit eine
andere, grössere Frage in den Vorder-
grund: Was passiert nun mit dem
Landwirtschaftsbetrieb? Zu dieser
Frage hat Ueli Gerber in einem hand-
schriftlichen Testament Stellung be-
zogen: Sein Wunsch war es, dass der
Betrieb an die Nachbarsfamilie -
ebenfalls Landwirte - verkauft
wird.
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Spezialfall Landwirtschaft
Kleine Betriebe, egal ob Landwirtschaft

oder sonstiges Gewerbe, haben oft

gemeinsam, dass die Verantwortung

auf dem Schultern des Betriebsleiters

lastet. Die meisten Betriebe sind zu

klein, als dass sie sich Strukturen mit

einem Stellvertreter leisten können.

Verunglückt der Betriebsleiter und fällt

aus, ist es eine enorme Herausforde-

rung, den Betrieb einigermassen nahtlos

weiterzuführen. In der Landwirtschaft

kommen als besondere Umstände

noch die Saisonalität (im Ackerbau)

und die tägliche Verpflichtung

gegenüber den Tieren hinzu.

Was im Todesfall von Ueli Gerber den

Hinterbliebenen geholfen hat, waren

seine detaillierten Aufzeichnungen. Aber

auch, dass einige Personen in den Be-

trieb involviert und gut informiert waren,

hat die Kartoffelernte erleichtert

Auch die Tatsache, dass sich der Ablauf

der Ernte auf dem Betrieb von Ueli

Gerber über die Jahre eingespielt hat und

vieles immer gleich ablief, war hilfreich.

Letztendlich steht und fällt aber alles

damit, dass Menschen bereit sind,

nach einem Todesfall in die Lücke zu

springen, sich einzusetzen und zu

helfen. Und der Grundstein hierfür

wird vermutlich zu Lebzeiten im

täglichen Umgang mit den Menschen

aus dem beruflichen und privaten

Umfeld gelegt.

Betrieb Gerber

Ueli Gerber (verstorben am 2. September 2019),

Therwil BL

LN: 52 ha (inkl. Ökofläche)

Kulturen: 21 ha Kartoffeln (Gesamtmenge

Kartoffeln inkl. Futterkartoffeln: rund

85o Tonnen), 1,3 ha Süsskartoffeln

Zusätzliche Kulturen: Zuckerrüben,
Winterweizen

Arbeitskräfte: Ueli Gerber plus 2 Angestellte

sowie saisonale Aushilfen

Rechtsanwalt Moritz Gall ist der Bruder

der Partnerin von Ueli Gerber. Bild: zVg
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Hilfreich für
Hinterbliebene
 Genaue Aufzeichnungen

über alle Betriebszweige.

 Erbrechtliche Fragen

bereits vorgängig geklärt.

 Präzise Aufzeichnungen

und geordnete Ablage.

 Mitarbeiter in Betrieb einbeziehen
und Wissen teilen.

 Jährlich wiederkehrende Arbeiten
möglichst nach fixen Abläufen

erledigen.

Kurz & bündig
4 Landwirt Ueli Gerber ist bei

einem Unfall verstorben.

Der Unfall ereignete sich

drei Tage vor der Kartoffelernte.

Die Hinterbliebenen

organisierten die Ernte

von 21 ha Kartoffeln.

Im Zentrum stand der Wunsch,

die Arbeit im Sinne des

Verstorbenen zu erledigen.

*Geld spielte bei allen Beteiligten

eine untergeordnete Rolle.

Der verstorbene Landwirt Ueli Gerber produzierte unter anderem Süsskartoffeln.

Seine grosse Leidenschaft galt jedoch dem Kartoffel-Anbau. Bild: zVg
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Patate douce
Reine de
l'autodéfense

Un groupe de chercheurs allemands
et taiwanais a fait une découverte
intéressante concernant le système
de protection d'un certain culti-
var de patates douces. Les feuilles
attaquées par des insectes pro-
duisent un mélange d'odeurs, dont
un des composants, le DMNT, incite
les autres feuilles à sécréter une
substance inhibant les enzymes di-
gestives des insectes. Du coup, les
ravageurs perdent leur appétit. Cet
effet s'étend autour de la plante,
comme si la patate douce prévenait
ses voisines. Ce fonctionnement
pourrait être une piste prometteuse
pour développer une forme de ré-
sistance naturelle. BP
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Attention aux plantes
exotiques
SUISSE Les contrôles des végétaux étrangers sont renforcés.
PAR PHILIPPE BOEGLIN, BERNE

4

Les arbres fruitiers peuvent être infectés par le feu bactérien. KEYSTONE

À

à
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Etes-vous déjà revenu de
l'étranger avec des fruits
ou des fleurs exotiques?
Si c'est le cas, attention:

depuis cette année, de nouvelles
règles existent, et elles sont plus
strictes. Tous les fruits, fleurs, lé-
gumes et plantes venant de pays
extérieurs à l'Union européenne
(UE) doivent posséder un certifi-
cat. Auparavant, les contrôles
s'appliquaient à bien moins de
végétaux.
Les plantes cultivées au sein de
l'Union européenne sont éga-
lement concernées - dans une
moindre mesure. Elles doivent
être munies d'un «passeport
phytosanitaire», tandis que les
fruits et légumes peuvent eux
circuler plutôt librement, sauf
exceptions.

La chasse aux nuisibles
Ce dispositif a un but: mieux
préserver la santé des végétaux
contre les organismes nuisibles,
et par là même l'alimentation,
la biodiversité, la qualité des es-
paces verts et la protection con-
tre les dangers naturels. C'est à
cette fin que Confédération,
agriculteurs, propriétaires fo-

restiers, horticulteurs et jardi-
niers amateurs ont lancé, hier,
l'Année internationale de la san-
té des végétaux.
«La prévention constitue la
base de la pyramide. Elle évite
la pénétration de ravageurs et
maladies des plantes depuis
l'étranger, ou l'exportation de
ceux-ci hors des frontières suis-
ses. A terme, une bonne pré-
vention réduit l'utilisation de
pesticides, et protège l'envi-
ronnement», explique Julien

Dougoud, inspecteur phytosa-
nitaire principal à la Confédé-
ration.

«Système Schengen»
Dans la pratique, les nouvelles
réglementations se font déjà
sentir. «Depuis le 1er janvier,
les bureaux de douane des
trois aéroports internationaux
suisses ont constaté une viola-
tion des règlements d'importa-
tion dans environ 460 cas et
ont détruit au total environ 2,7
tonnes de produits végétaux
en provenance de pays hors
UE, la majorité d'entre eux
étant des fruits et légumes
frais», rapporte Donatella Del
Vecchio, porte-parole de l'Ad-
ministration fédérale des
douanes. «Les voyageurs ont
pour la plupart renoncé volon-
tairement à ces marchandises.
Une première évaluation mon-
tre qu'il s'agissait principale-
ment de voyageurs qui n'ont
pas du tout eu connaissance
des règlements en matière
d'importation avant ou pen-
dant leur voyage.»
On en parle rarement, voire ja-
mais, mais des aliments sont
«fichés» dans une sorte de «sys-
tème Schengen» des végétaux,
et sont interdits d'importation
en Suisse. Raison: ils compor-
tent un risque élevé de porter
des organismes nuisibles, clas-
sés «de quarantaine».
C'est le cas de la plupart des
pommes de terre produites
hors de l'UE. «Celles-ci sont po-
tentiellement porteuses des
bactéries ou de nématodes -
petits vers microscopiques -
pouvant causer des gros dégâts

aux cultures de pommes de
terre ainsi qu'à diverses autres
cultures», relève Julien Dou-
goud, du Service phytosani-
taire fédéral. Dans le même
genre, l'importation de plants
de vigne provenant de pays ex-
tra-européens est strictement
interdite.
Les plantes cultivées au sein
de l'Union figurent également
sur le radar, en cas de maladie.
Ainsi, au sud de l'Italie, «dans
la région des Pouilles, les oli-
viers sont décimés par une
bactérie très dangereuse, dé-
clarée organisme de quaran-
taine. Cette bactérie attaque
également un très grand nom-
bre d'autres plantes et aucune
de ces plantes ne peut être dé-
placée hors de la région tou-
chée», poursuit l'inspecteur
fédéral.

De l'eau avant le vin
Et les plantes suisses? Elles aus-
si doivent montrer patte blan-
che, n'étant pas épargnées par
les organismes nuisibles. On se
rappelle des ravages causés par
le feu bactérien ou le capri-
corne asiatique.
Actuellement, ce sont certains
plants de vigne provenant de
la région de la Côte, du Cha-
blais vaudois, ainsi que de l'en-
semble du Tessin qui ne peu-
vent être commercialisés tels
quels, car ils pourraient conte-
nir un organisme de quaran-
taine Ils doivent se plier au
préalable à un traitement à
l'eau chaude. Comme quoi vin
et eau peuvent parfois faire
bon ménage...
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Depuis cette année, les contrôles des végétaux étrangers se trouvent renforcés
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Les mesures sont destinées à combattre le feu bactérien et d'autres maladies des végétaux. Keystone-archives

Print

Bericht Seite: 10/15



Datum: 31.01.2020

La Liberté
1700 Fribourg
026/ 426 44 11
www.laliberte.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 36'848
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 558.005

Auftrag: 1052884Seite: 5
Fläche: 67'758 mm²

Referenz: 76179010

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

PHILIPPE BOEGLIN

Certificat » Etes-vous déjà re-
venu de l'étranger avec des
fruits ou des fleurs exotiques? Si
c'est le cas, attention: depuis
cette année, de nouvelles règles
existent, et elles sont plus
strictes. Tous les fruits, fleurs,
légtimes et plantes venant de
pays extérieurs à l'Union euro-
péenne (UE) doivent posséder
un certificat. Auparavant, les
contrôles s'appliquaient à bien
mqins de végétaux.

Les plantes cultivées au sein
de l'Union européenne sont éga-
lement concernées - dans une
moindre mesure. Elles doivent
être munies d'un «passeport
phytosanitaire», tandis que
les fruits et légumes peuvent
circuler plutôt librement, sauf
exceptions.

La chasse aux nuisibles
Ce dispositif a un but: mieux
préserver la santé des végétaux
contre les organismes nuisibles,
et par là même l'alimentation,
la biodiversité, la qualité des
espaces verts et la protection
contre les dangers naturels.
C'est à cette fin que Confédéra-
tion, agriculteurs, propriétaires
forestiers, horticulteurs et jar-
diniers amateurs ont lancé hier
l'Année internationale de la
santé des végétaux.

«La prévention constitue la
base de la pyramide. Elle évite la
pénétration de ravageurs et ma-
ladies des plantes depuis l'étran-
ger, ou l'exportation de ceux-ci
hors des frontières suisses. A
terme, une bonne prévention
réduit l'utilisation de pesticides,
et protège l'environnement»,
explique à l'attention de notre
journal Julien Dougoud, inspec-
teur phytosanitaire principal à
la Confédération.

Des tonnes détruites
Dans la pratique, les nouvelles
réglementations se font déjà
sentir. «Depuis le 1" janvier, les
bureaux de douane des trois
aéroports internationaux
suisses ont constaté une viola-
tion des règlements d'importa-
tion dans environ 460 cas et
ont détruit au total environ
2,7 tonnes de produits végétaux
en provenance de pays hors
UE, la majorité d'entre eux
étant des fruits et légumes
frais», rapporte Donatella Del
Vecchio, porte-parole de l'Ad-
ministration fédérale des
douanes. «Les voyageurs ont
pour la plupart renoncé volon-
tairement à ces marchandises.
Une première évaluation
montre qu'il s'agissait principa-
lement de voyageurs qui n'ont
pas du tout eu connaissance
des règlements en matière d'im-
portation avant ou pendant
leur voyage.»

«Système Schengen»
On en parle rarement, voire ja-
mais, mais des aliments sont
«fichés» dans une sorte de «sys-
tème Schengen» des végétaux,
et sont interdits d'importation
en Suisse. Raison: ils com-
portent un risque élevé de por-
ter des organismes nuisibles,
classés «de quarantaine».

«Une bonne
prévention
réduit
l'utilisation
de pesticides»

Julien Dougoud

C'est le cas de la plupart des
pommes de terre produites hors
de l'UE. «Celles-ci sont potentiel-
lement porteuses des bactéries
ou de nématodes - petits vers
microscopiques - pouvant cau-
ser des gros dégâts aux cultures
de pommes de terre ainsi qu'à
diverses autres cultures», relève
Julien Dougoud, du Service phy-
tosanitaire fédéral. Dans le
même genre, l'importation de
plants de vigne provenant de
pays extra-européens est stric-
tement interdite.

Les plantes cultivées au sein
de l'Union figurent également
sur le radar, en cas de maladie.
Ainsi, au sud de l'Italie, «dans la
région des Pouilles, les oliviers
sont décimés par une bactérie
très dangereuse, déclarée orga-
nisme de quarantaine. Cette
bactérie attaque également un
très grand nombre d'autres
plantes et aucune de ces plantes
ne peut être déplacée hors de la

région touchée», poursuit l'ins-
pecteur fédéral.

De l'eau avant le vin
Et les plantes suisses? Elles aussi
doivent montrer patte blanche,
n'étant pas épargnées par les
organismes nuisibles. On se
rappelle des ravages causés par
le feu bactérien ou le capricorne
asiatique.

Actuellement, ce sont cer-
tains plants de vigne provenant
de la région de la Côte, du Cha-
blais vaudois, ainsi que de l'en-
semble du Tessin qui ne peuvent
être commercialisés tels quels,
car ils pourraient contenir un
organisme de quarantaine. Ils
doivent se plier au préalable à
un traitement à l'eau chaude.
Comme quoi vin et eau peuvent
parfois faire bon ménage...
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Depuis cette année, les contrôles des végétaux étrangers se trouvent renforcés

Gare aux plantes exotiques
PHILIPPE BOEGLIN

w

Les mesures sont destinées à combattre le feu bactérien et d'autres maladies des végétaux. KEYSTONE-ARCHIVES

Certificat Etes-vous déjà re-
venu de l'étranger avec des
fruits ou des fleurs exotiques? Si
c'est le cas, attention: depuis
cette année, de nouvelles règles
existent, et elles sont plus
strictes. Tous les fruits, fleurs,
légumes et plantes venant de
pays extérieurs à l'Union euro-
péenne (UE) doivent posséder

un certificat. Auparavant, les
contrôles s'appliquaient à bien
moins de végétaux.

Les plantes cultivées au sein
de l'Union européenne sont éga-
lement concernées - dans une
moindre mesure. Elles doivent
être munies d'un «passeport
phytosanitaire», tandis que
les fruits et légumes peuvent
circuler plutôt librement, sauf

exceptions.

La chasse aux nuisibles
Ce dispositif a un but: mieux
préserver la santé des végétaux
contre les organismes nuisibles,
et par là même l'alimentation,
la biodiversité, la qualité des es-
paces verts et la protection
contre les dangers naturels.
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C'est à cette fin que Confédéra-
tion, agriculteurs, propriétaires
forestiers, horticulteurs et jar-
diniers amateurs ont lancé hier
l'Année internationale de la
santé des végétaux.

«La prévention constitue la
base de la pyramide. Elle évite la
pénétration de ravageurs et ma-
ladies des plantes depuis l'étran-
ger, ou l'exportation de ceux-ci
hors des frontières suisses. A
terme, une bonne prévention
réduit l'utilisation de pesticides,
et protège l'environnement»,
explique à l'attention de notre
journal Julien Dougoud, inspec-
teur phytosanitaire principal à
la Confédération.

Des tonnes détruites
Dans la pratique, les nouvelles
réglementations se font déjà
sentir. «Depuis le ler janvier, les
bureaux de douane des trois aé-
roports internationaux suisses
ont constaté une violation des
règlements d'importation dans
environ 460 cas et ont détruit
au total environ 2,7 tonnes de
produits végétaux en prove-
nance de pays hors UE, la majo-
rité d'entre eux étant des fruits
et légumes frais», rapporte Do-
natella Del Vecchio, porte-pa-
role de l'Administration fédérale
des douanes. «Les voyageurs
ont pour la plupart renoncé
volontairement à ces marchan-
dises. Une première évaluation

montre qu'il s'agissait principa-
lement de voyageurs qui n'ont
pas du tout eu connaissance des
règlements en matière d'impor-
tation avant ou pendant leur
voyage.»

«Système Schengen»
On en parle rarement, voire ja-
mais, mais des aliments sont «fi-
chés» dans une sorte de «sys-
tème Schengen» des végétaux, et
sont interdits d'importation en
Suisse. Raison: ils comportent
un risque élevé de porter des or-
ganismes nuisibles, classés «de
quarantaine».

«Une bonne
prévention
réduit
l'utilisation
de pesticides»

Julien Dougoud

C'est le cas de la plupart des
pommes de terre produites hors
de l'UE. «Celles-ci sont potentiel-
lement porteuses des bactéries
ou de nématodes - petits vers
microscopiques - pouvant cau-
ser des gros dégâts aux cultures
de pommes de terre ainsi qu'à
diverses autres cultures», relève
Julien Dougoud, du Service phy-
tosanitaire fédéral. Dans le

même genre, l'importation de
plants de vigne provenant de
pays extra-européens est stric-
tement interdite.

De l'eau avant le vin
Les plantes cultivées au sein de
l'Union figurent également sur le
radar, en cas de maladie. Ainsi,
au sud de l'Italie, «dans la région
des Pouilles, les oliviers sont dé-
cimés par une bactérie très dan-
gereuse, déclarée organisme
de quarantaine. Cette bacté-
rie attaque également un très
grand nombre d'autres plantes
et aucune de ces plantes ne peut
être déplacée hors de la région
touchée», poursuit l'inspecteur
fédéral.

Et les plantes suisses? Elles
aussi doivent montrer patte
blanche, n'étant pas épargnées
par les organismes nuisibles. On
se rappelle des ravages causés
par le feu bactérien ou le capri-
corne asiatique.

Actuellement, ce sont cer-
tains plants de vigne provenant
de la région de la Côte, du Cha-
blais vaudois, ainsi que de l'en-
semble du Tessin qui ne peuvent
être commercialisés tels quels,
car ils pourraient contenir un
organisme de quarantaine. Ils
doivent se plier au préalable à
un traitement à l'eau chaude.
Comme quoi vin et eau peuvent
parfois faire bon ménage... I
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DÜDINGEN FR: Fachtagung Ackerbau

Aktuelle Themen motivierten
zur Teilnahme
Letzten Mittwoch fand die
Fachtagung Ackerbau der
Saatzucht Düdingen zu-
sammen mit der Landi
Sense-Düdingen statt.
CHRISTOF LÜTHI

Oswald Perler, Geschäftsführer
der Saatzucht, konnte viele in-
teressierte Landwirte in Gar-
miswil FR begrüssen. Unter an-
derem ging es um Fragen im
Kartoffelanbau. Nicolas Linder
vom Landwirtschaftlichen Bil-
dungs- und Beratungszentrum
in Grangeneuve informierte
über drei Versuche in Kartof-
feln. Die mechanische Unkraut-
bekämpfung, eine Abfolge von
Blindstriegeln sowie Hacken
und Häufeln erbrächten einen
Wirkungsgrad von bis zu 97
Bezüglich Ertrag und Qualität
seien noch keine eindeutigen
Aussagen möglich. Der Kraut-
vernichtungsversuch in Saat-
kartoffeln zeige, dass es ohne
Reglone schwierig werde. Die
Variante mechanisches Kraut-
zupfen bedürfe einer Anpas-
sung an unsere Verhältnisse,
sagte der Referent. Unbefriedi-
gend sei die Leistung der Ma-
schine (REMA EnviMax2) von
1 ha/Stunde. Zudem sei ihr Ge-
wicht erheblich. Der N- und K-
Düngungsversuch in Industrie-

kartoffeln habe gezeigt, so Lin-
der, dass das N/K-Düngungs-
verhältnis ausschlaggebend sei
für den Ertrag und die Qualität.
Geringe Gaben von weniger als
60 kg N und 150 kg K pro Hek-
tare hätten in diesem Versuch
zu Ertrags- und Qualitätsein-
bussen geführt.

Mais ohne Glyphosat
«Der Mais verträgt keine

Konkurrenz im Jugendstadi-

um», rief Adrian Sutter vom Be-
ratungsdienst der Fenaco den
Tagungsteilnehmern in Erinne-
rung. Glyphosat, die chemische
Möglichkeit, einen unkrautfrei-
en Start beim pfluglosen Mais-
anbau zu ermöglichen, stehe
unter starker Kritik, und der
Wirkstoff könnte eines Tages
seine Zulassung verlieren, sagte
Sutter. Als Alternativen bei Di-
rekt- oder Frässaaten stünden
Nachauflaufverfahren mit di-
versen Herbiziden zur Verfü-
gung. Der Referent zeigte dazu
Bilder einer Maiskultur, welche
auf der einen Seite im frühen
Nachauflauf mit einer Mi-
schung von 1 1 Spectrum und
1,5 1 Equip Power pro Hektare
und auf der anderen Seite mit 41
Glyphosat pro Hektare vor der
Saat behandelt wurde, um die
Konkurrenz durch das Unkraut
zu verhindern.

Bodenstruktur
Marcel Schenk von Landor

erklärte den Anwesenden die
Bedeutung einer guten Boden-
struktur und die Wichtigkeit des
Humus für die Bodenfruchtbar-
keit. Dem Erhalt des Humus re-
spektive dessen Aufbau müsse
Sorge getragen werden, so
Schenk. Humus entstehe aus
dem Abbau von organischer
Substanz wie Pflanzenbestand-
teilen oder Ernterückständen,
und er sei ein Wasser-, Nähr-
stoff- und Kohlenstoffspeicher
sowie der Lebensraum von Bo-
denlebewesen wie Pilzen und
Bakterien. Mithilfe von Kalzi-
um würden zudem die Ton-Hu-
mus-Komplexe gebildet, welche
wichtig für die Krümelung des
Bodens seien. In der Schweiz
seien wir bezüglich der Erhal-
tung des Humusgehaltes der
Böden in einer vergleichbar gu-
ten Situation, da bei uns ausge-
wogene Fruchtfolgen, beste-
hend aus humuszehrenden und
humusfördernden Kulturen wie
z.B. die Kunstwiesen Standard
seien.

Die Möglichkeiten der an-
wenderfreundlichen Software
der Firma Agroplus für die tech-
nischen Aufzeichnungen und
die Datenverwaltung wurden
den Tagungsteilnehmern von
Benno Jungo aus Lanthen an-
hand eines landwirtschaftlichen
Musterbetriebes vorgestellt.
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Vier von sechs Referenten (v. 1. n. r.): Adrian Sutter (Fenaco)
Joel Grossrieder (Grangeneuve), Jonathan Heyer (Grange-
neuve), Marcel Schenk (Landor). (Bild: Christof Lüthi )
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